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pit- Sie HemePeft
iriiisktilugt ier Srfjwtijer |raue«'3eit*«g.

(grfdjetnt am brittett ©ottntaci jeben SDÎottatê.

5t. ©allen Pîï. 6. 3uni 1909.

$ato, ober Abenteuer eines gefiiljltioUen üjunbes.

© i n I e i t it it g.

ein SSater, ben id) nie geïannt Ijobe, mar ein ®ad)SIjunb, unb
meine Gutter ein nieblid)eS 2Bad)telf)ünbcl)en, boE guter ©igen«

fdjaften. — 3cl) erinnere mid), bafj menige $age nad) meiner ©eburt
etmaS @d)rectlid)eS gefdjalj. 3d) fcfcjtief eben bet meiner ERutter mit
meinen ©djtneftern unb törübern, als eine talte fpanb mict) erfaßte.
SJteine Stngft gab fid) fogleid) burd) @d)reien tunb.

„D, mie ift eS fo nieblid)!" fagte eine Stimme, bie id) ffmter als
biejenige meines jungen tperrn erïannte. „SBarum fd)reifi bu benn?
S3efürcfc)te nichts, id) mill ®ir gemifj fetn Seib tun."

„3d) glaube", fagte eine ältere Stimme, „Sie mürben beffer tun,
baS £>unbd)en mieber ber SJhttter ju geben."

„3a, ja", fagte bie junge Stimme, ,,td) miE e§ ifjt fd)on mieber
geben, aber 3b* mifjt eS 3"^n, bafj JOÎama mir erlaubt bat, eineS

auSjumäfjlen."
„®iefeS", fubr er fort, inbem er mid) immer in ber tpanb btelt,

„ift für mid) uttb baS anbere gebt 3br meiner 33afe", unb er geigte
eine metner Sd)roeftern.

„©ans redjt", fagte 3obn, „tdj merbe baran benten".
XRan gab mid) fobann meiner Sdîntter prücl, bie boE greube,

mid) mieber ju baben, micb mit Siebtofungen überhäufte. 3Jîan fctjlo^
bann ben IRaum, mortn mir unS befanben, unb eS mnrbe fttE.

®od) mürben mir balb mieber gefiört unb jmar auf eine granfame
Slrt, benn aufjer meiner Scfjmefter unb mir mürben ber troftlofen
SJÎutter aEe SSünber meggenommen, um fie ju ertränten.

Steine arme ÜJhüter ftürjte bem graufamen 3ab" ttadh, um iljm
tl)re Sinber §u entreißen. ®a fingen meine Sdjmefter unb id) fo t)er§=

jerretfjenb jn mimmern an, bafj fie ju unS jurüctteljrte, in ber Slngfi,
unS aud) nocl) ju berlieren.

Wo SieNleitttWell
«r«ti»lltilazt der Schweizer Frane«-Ztit»»>.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 6. j)uni s 909.

Kalo, oder Abenteuer eines gefühlvollen Hnndes.

Einleitung.
WW ein Vater, den ich nie gekannt habe, war ein Dachshund, und

meine Mutter ein niedliches Wachtelhündchen, voll guter
Eigenschaften. — Ich erinnere mich, daß wenige Tage nach meiner Geburt
etwas Schreckliches geschah. Ich schlief eben bei meiner Mutter mit
meinen Schwestern und Brüdern, als eine kalte Hand mich erfaßte.
Meine Angst gab sich sogleich durch Schreien kund.

„O, wie ist es so niedlich!" sagte eine Stimme, die ich später als
diejenige meines jungen Herrn erkannte. „Warum schreist du denn?

Befürchte nichts, ich will Dir gewiß kein Leid tun."

„Ich glaube", sagte eine ältere Stimme, „Sie würden besser tun,
das Hündchen wieder der Mutter zu geben."

„Ja, ja", sagte die junge Stimme, „ich will es ihr schon wieder
geben, aber Ihr wißt es John, daß Mama mir erlaubt hat, eines

auszuwählen."
„Dieses", fuhr er fort, indem er mich immer in der Hand hielt,

„ist für mich und das andere gebt Ihr meiner Base", und er zeigte
eine meiner Schwestern.

„Ganz recht", sagte John, „ich werde daran denken".

Man gab mich sodann meiner Mutter zurück, die voll Freude,
mich wieder zu haben, mich mit Liebkosungen überhäufte. Man schloß
dann den Raum, worin wir uns befanden, und es wurde still.

Doch wurden wir bald wieder gestört und zwar auf eine grausame
Art, denn außer meiner Schwester und mir wurden der trostlosen
Mutter alle Kinder weggenommen, um sie zu ertränken.

Meine arme Mutter stürzte dem grausamen John nach, um ihm
ihre Kinder zu entreißen. Da fingen meine Schwester und ich so

herzzerreißend zu wimmern an, daß sie zu uns zurückkehrte, in der Angst,
uns auch noch zu verlieren.
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SRein jünger Herr festen fefjr biel XRitteib mit iljr gu füllen; er
fogte meinenb gu iljr;

„StrmeS Sier, eS ift fetjr Ijart, feine Sinber p berlieren. SBenn

man baS meiner äRutter getan Ijätie!"
„@ie Wirb fid) fdjon tröften", fügte ^oljn.
Knb mirllid) tröftete fie fid) fdpeEer, als man mot)l glauben

möchte ; fie nmrbe mieber Reiter unb liebte unS befto meljr.
SRein Derï !am öfters unb naljm mid) bann immer auf feine

Knie, um mid) p flreidjetn. ÜRid)tSbeftomeniger gitterte id) gemöhnltcE)
mie ein ©fpenlaub. ©r fagte mir eineS SageS, er merbe auf einige
Sage p feiner Sante getjen.

2Bäf)renb er fort mar, naljm man an unS etmaS bor, maS fein
guteS §erg mahrfd)einlid) nid)t pgegeben hätte. 5Qf{an fd)nitt unS näm=

lid) bie ö^ren ab unb ein bißd)en bom ©djmang. $d) tarnt ben ©djmerg
nidjt befdjreiben. (yd) glaubte fterben gu muffen, unb boct), menn id)
baS ©eminfet meiner ©eßmefter ^örte, litt id) noci) für fie. D, mie

mat)r ift eS, baß man für bie anbern nur ÜKitleib fûtjtt, menn man
felbft gelitten hat. SSenn id) nid)t baSfelbe ©cßidfat mit meiner ©eßmefter

geteilt hätte, ptte id) ifjr jammern übertrieben gefunben. S^re
SBunben feilten biet tangfamer als bie meinen. ®od) maren mir fogu=

fagen IjergefteEt, als unfer junger §err gurüctletjrte, ©r mar erftaunt,
unS fo groß gu feßen. ©r mar fet)r freunblicß unb fagte, mir foEen
ißn lieben unb itjm getjorfam fein.

Henri mar 12 Saßre alt; er mar ber eingige ©oßn bon @ir §enri
unb Sabß DRebit. ©eine ©Itern liebten ißn leibenfcßaftlicß, unb marum
foEten fie eS nid)t? ©r mar fo fotgfam unb gut unb frennblid) gegen
alle tintergebenen, ein allgemeiner öiebling. Sabß SRebil fagte oft gu
ifjrern ©oßn, baß glora (meine ©eßmefter) unb id) ben SRenfcßen ein

nacßaßtnungSmürbigeS SBeifpiet gäben. 3Rid)t alte Srüber unb @d)meftern
mären fo einig unb ganften fo feiten als mir beibe.

®ie ©rgießung.
„SRein lieber §enri", fagte eineS SageS Sabß SRebil, ,,icf) muß ®ir

etmaS redjt ©rfreulicßeS mitteilen." @ie laS bann aus einem S3rief,

baß Sante ipemfon unb ©oufine Helene näcßfien SRonat lommen
mürben. §enri mar hocherfreut; bann rief er mid) unb fagte, er mödjte
feiner ©oufine geigen, bajj id) gut ergogen fei, er motte mid) allerlei
Künfte lehren. !ycß muffte nun in einer ©de auf ben Hinterfüßen flehen.
®aS laut mir gang lomifd) bor; ich glaubte, aEeS fei ©paß unb tat,
als ob id) Hen,à beißen motte, fprang babon unb gmar fo meit, baß er
mid) lange nicht einholte.

@r mar feßr gebulbig unb fagte, id) folle reeßt ad)t geben, eS

lomme mir aEeS mot)t, maS id) lerne, ich möd)te mir 93Rüße geben.
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Mein jünger Herr schien sehr viel Mitleid mit ihr zu suhlen; er
sagte weinend zu ihr:

„Armes Tier, es ist sehr hart, seine Kinder zu verlieren. Wenn
man das meiner Mutter getan hätte!"

„Sie wird sich schon trösten", sagte John.
Und wirklich tröstete sie sich schneller, als man wohl glauben

Möchte; sie wurde wieder heiter und liebte uns desto mehr.
Mein Herr kam öfters und nahm mich dann immer auf seine

Knie, um mich zu streicheln. Nichtsdestoweniger zitterte ich gewöhnlich
wie ein Espenlaub. Er sagte mir eines Tages, er werde auf einige
Tage zu seiner Tante gehen.

Während er fort war, nahm man an uns etwas vor, was sein

gutes Herz wahrscheinlich nicht zugegeben hätte. Man schnitt uns nämlich

die Ohren ab und ein bißchen vom Schwanz. Ich kann den Schmerz
nicht beschreiben. Ich glaubte sterben zu müssen, und doch, wenn ich

das Gewinsel meiner Schwester hörte, litt ich noch für sie. O, wie
wahr ist es, daß man für die andern nur Mitleid fühlt, wenn man
selbst gelitten hat. Wenn ich nicht dasselbe Schicksal mit meiner Schwester
geteilt hätte, hätte ich ihr Jammern übertrieben gefunden. Ihre
Wunden heilten viel langsamer als die meinen. Doch waren wir
sozusagen hergestellt, als unser junger Herr zurückkehrte. Er war erstaunt,
uns so groß zu sehen. Er war sehr freundlich und sagte, wir sollen
ihn lieben und ihm gehorsam sein.

Henri war 12 Jahre alt; er war der einzige Sohn von Sir Henri
und Lady Nevil. Seine Eltern liebten ihn leidenschaftlich, und warum
sollten sie es nicht? Er war so folgsam und gut und freundlich gegen
alle Untergebenen, ein allgemeiner Liebling. Lady Nevil sagte oft zu
ihrem Sohn, daß Flora (meine Schwester) und ich den Menschen ein

nachahmungswürdiges Beispiel gäben. Nicht alle Brüder und Schwestern
wären so einig und zankten so selten als wir beide.

Die Erziehung.
„Mein lieber Henri", sagte eines Tages Lady Nevil, „ich muß Dir

etwas recht Erfreuliches mitteilen." Sie las dann aus einem Brief,
daß Tante Hewson und Cousine Helene nächsten Monat kommen
würden. Henri war hocherfreut; dann rief er mich und sagte, er möchte
seiner Cousine zeigen, daß ich gut erzogen sei, er wolle mich allerlei
Künste lehren. Ich mußte nun in einer Ecke auf den Hinterfüßen stehen.

Das kam mir ganz komisch vor; ich glaubte, alles fei Spaß und tat,
als ob ich Henri beißen wolle, sprang davon und zwar so weit, daß er
mich lange nicht einholte.

Er war sehr geduldig und sagte, ich solle recht acht geben, es

komme mir alles wohl, was ich lerne, ich möchte mir Mühe geben.
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$d) war aber jung unb ftüdjttg unb bacßte nid)t Wetter. ©nbttd) berïor
^jenri bie ©ebutb, er broute, ettte Heine fßeitfcße jn faufen, unb er
tat eS and) WtrHtd). Stber faurn erbticfte id) fie, jo entriß id) fie
feinen öänben unb rannte bamit Weit fort, ©nbtid) t)iett id) an unb
erwartete meinen tperrn; id) glaubte, er werbe fid) toblacßen ob meinem
©treid). SSeitenifernt babon aber, gab er mir ein paar Heine ©d)täge,
ob benen id) Better fcßrte; er bewies mir bamit, baß er eS ernft meine,
unb bon bern Siugenbtic! an ïam ici) gur Vernunft, fyd) gab mir bie
größte Sftüße, ißn gu beliebigen unb brachte eS aud) batb fo weit, bei
bem erften Betdßen auf ben Hinterfüßen fielen gu fönnen. fgd) mußte
aud) rapportieren, baS fßföidjen geben, fßurgetbaum fd)ïagen, überhaupt
alles tun, waS einem woßtergogenen Hwn!5d)en gejiemt unb meine
SSitbung War eben bollenbet, atS SKabame ^»eiufon anlangte,

©in ïïeineS Ungtücf.
Helen war etwas jünger atS Henri i lebhaft, gutEjergig unb ßü&fcß,

bergaß fie jeboci) guweiten bie Sorfdpriften ifjrer Süama gu befolgen.
fftad) bem grüßftücf gingen Henrb He^en> Sfora unb id) regele

mäßig in ben ©arten unb tummelten unS bort Ijerum. SJÎabame

Hewfon ßatte ißrer Swcßter ftreng berboten, Hu' a""3 Han^fd)u^e auS=

gugießen; troßbem bergaß fid) eines ÜJiorgenS He^en bergeftatt, baß
fie bie Hanfrfd)uße aussog unb bie SBänber ißreS HuteS töfte.

„Heten, WaS tuft ®u?" fagte Henri-
„ÜRur für eine SRinute", fagte feeUn, „icß gie^e bie Hattbfcßuße

fogïeid) wieber an, SRama wirb gar nicßtS babon metfen." gortf. folgt.

I 11=11 II

^Srief&aßm 6er ^le6aMton.
|tftce S> in §t. "gdetjeiï. SDSie ïann icß Sieb boeß fo

gut berfteßen! ®arin Berußt ja eben baS ®tüd ber $ugenb, baß alles uns
fo töftiteß erfeßeint; bie StrBeit, baS Spiel, ber Staturgenuß unb ber Umgang
mit ben SJtenfcßen. ®aS SeBen auf bem Sanbe ift aber aueß ein ©otteSfegen
für bie aufwaeßfenbe $ugenb. Stacß ber ©cßule fo frei ßerumfeßweifen gu
tönnen in gelb unb Sßalb mit einer bertrauten ©efpietin in ber gütte
ber ring§ um uns ausgebreiteten Staturfcßönßeiten mit offenen (Sinnen unb
warmem §ergen gu fcßwelgen unb babei fieß Wieber auf ben näcßften @eßut»

tag gu freuen — wie beglüdenb ift baS! ®aS ®afein erfeßeint einem als
ein fortlaufenbeS geft. — ®er feiner fgeit Bei mir gemaeßte ®efucß erfeßeint
®ir bereits traumßaft berwifeßt. $cß Wunbere micß barüber meßt, benn

erfiließ war bie Seit fo lurg unb gweitenS brängen fieß ber fjugenb tägtieß
unb ftünblicß eine foteße SJtenge ©inbrüefe auf, baß eines bureß baS anbere

meßr ober Weniger berwifeßt Wirb. ®ie ©rinnerung an ©rleBteS unb ®e=

fcßauteS fommt oft erft biet fpäter wieber. — ;gcß bagegen ßabe ®icß noeß

— 43 —

Ich war aber jung und flüchtig und dachte nicht weiter. Endlich verlor
Henri die Geduld, er drohte, eine kleine Peitsche zu kaufen, und er
tat es auch wirklich. Aber kaum erblickte ich sie, so entriß ich sie

seinen Händen und rannte damit weit fort. Endlich hielt ich an und
erwartete meinen Herrn; ich glaubte, er werde sich todlachen ob meinem
Streich. Weitentfernt davon aber, gab er mir ein paar kleine Schläge,
ob denen ich Zetter schrie; er bewies mir damit, daß er es ernst meine,
und von dem Augenblick an kam ich zur Vernunft. Ich gab mir die
größte Mühe, ihn zu befriedigen und brachte es auch bald so weit, bei
dem ersten Zeichen auf den Hinterfüßen stehen zu können. Ich mußte
auch rapportieren, das Pfötchen geben, Purzelbaum schlagen, überhaupt
alles tun, was einem wohlerzogenen Hündchen geziemt und meine

Bildung war eben vollendet, als Madame Hewson anlangte.

Ein kleines Unglück.
Helen war etwas jünger als Henri; lebhaft, gutherzig und hübsch,

vergaß sie jedoch zuweilen die Vorschriften ihrer Mama zu befolgen.
Nach dem Frühstück gingen Henri, Helen, Flora und ich

regelmäßig in den Garten und tummelten uns dort herum. Madame
Hewson hatte ihrer Tochter streng verboten, Hut und Handschuhe
auszuziehen; trotzdem vergaß sich eines Morgens Helen dergestalt, daß
sie die Handschuhe auszog und die Bänder ihres Hutes löste.

„Helen, was tust Du?" sagte Henri.
„Nur für eine Minute", sagte Helen, „ich ziehe die Handschuhe

sogleich wieder an, Mama wird gar nichts davon merken." Forts, folgt.

> >^^I> !>

Wriefkcrsten öer Weöaktion.
Alice L in St. I^eterzetl. Wie kann ich Dich doch so

gut verstehen! Darin beruht ja eben das Glück der Jugend, daß alles uns
so köstlich erscheint; die Arbeit, das Spiel, der Naturgenuß und der Umgang
mit den Menschen. Das Leben auf dem Lande ist aber auch ein Gottessegen
für die aufwachsende Jugend. Nach der Schule so frei herumschweifen zu
können in Feld und Wald mit einer vertrauten Gespielin in der Fülle
der rings um uns ausgebreiteten Naturschönheiten mit offenen Sinnen und
warmem Herzen zu schwelgen und dabei sich wieder auf den nächsten Schultag

zu freuen — wie beglückend ist das! Das Dasein erscheint einem als
ein fortlaufendes Fest. — Der seiner Zeit bei mir gemachte Besuch erscheint
Dir bereits traumhaft verwischt. Ich wundere mich darüber nicht, denn
erstlich war die Zeit so kurz und zweitens drängen sich der Jugend täglich
und stündlich eine solche Menge Eindrücke auf, daß eines durch das andere

mehr oder weniger verwischt wird. Die Erinnerung an Erlebtes und
Geschautes kommt oft erst viel später wieder. — Ich dagegen habe Dich noch
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fo treu im ©ebftcgtnig, bog icg Sieg mit Siaturtreue malen tonnte, menn
biefe tünftterifcge gägigteit mir bertiegen märe. Söie Su fiegft, gaft Su
bie Sffätfel richtig aufgetöft. Ser fegtenben SJtittetBucgftaBen ber paar SBorte

wctreft Su unBebingt nocg SJteifter gemorben. Su wirft Sir bieg fetBer fagen
müffen, Wenn Su in ben Sluftöfuugen nacgfiegft. §ergticge ©rüge ott ®eine
liebe SJtamma, ben guten ©rogpapa unb nacg ©antergwit. ®u fetBer fei
aufs Sefte gegrügt.

jfftce g» in Jsuffwtf. Su meinft, ®u müffeft Sieg entfcgutbigen,
bog gwei ©eeten in Seiner Sßruft. wohnen. Sag ift aBer gar nicgt not«
Wenbig. @g tft ja nur attgunatürticg, bog ®u bag SBort „Serien" fo gern

fpricgft unb fcgreiBft unb baneBen bocg gern in
bie ©cgute gegft. Stefeg .gagr gaben bie gerien
ja nocg gang befonbere SBebeutung für Sieg, in«
bem ®it atg neugeBactene Sante Seinem
Steffen, bem jungen Säufting borgeftebt werben
Wirft. Söift ®u wogt gar eine ber Saufpatinnen?
jjcg tann mieg reegt lebhaft in ®eine bor greube
ungebulbige Stimmung gineinberfegen. ®te erfte
Santenwürbe fieigt bem jungen SJtäbcgen faft
eBenfo gum Stopf, wie ber jungen Wutter bte

fjgrige. ttnb bog junge SRenfcgtein gat gar teine
Stgnung, mit Welcher faft anBetenben Seibenfcgaft
eg geliebt Wirb. Unb eine jebe SteBe ift wieber
onberg unb wirft wieber onberg. ©ewig gaft

®u nocg feine fo fegönen gerien berteBt, atg fie ®ir nun Beborfiegen. Steg,

fo ein tteineg SRenfcgenftnb ift etwag fo unaugfpreegtieg ©ügeg unb ber

©ebonfe, eg ungehemmt BeoBacgten unb feine SieBticgfeit auf fieg Wirten
taffen gu bürfen, tjat allein fegon etwag Seraufcgenbeg. geg freue mieg mit
®ir unb für Sieg. — @g Bat mir redjteg Vergnügen gemaegt, bie ©egrift
Seineg S3ruberg wieber gu fegen. SRit feinem reiegen SBiffen unb feinem
tritifegen SSIicf, Welcger ber ©aege auf ben ©runb gegt unb igre SRftnget
ertennt, wirb er eine reegte Stefpeftgperfon fein für Sieg, an wetege ®u
Sieg in alten ®ir nocg gu gocg tiegenben SBiffengfragen wenben tannft.
Stiegt jebem ift fotege Stnnegmticgteit geboten. ®ie Stätfetauftöfungen finb
natürtieg alte riegtig. ©rüge mir alle ®eine tieBen Stngegörigen unb fei fetBer
gergtieg gegrügt.

251tft) p in §t. gmffett. SRicg freut eg, bag bie tiefte SJtamma trog
ber bieten ©cgutaufgaBcn Sir frifege Suft berorbnet, benn bag ift bag erfte
©rforbernig gum ©efunbBIeiBen ; unb gefunb mug man fein, wenn man feinen
©egutpftiegten tabettog gereegt werben Witt. „@roge ©reigniffe Werfen igre
©egatten boraug", mug eg wie eg fegeint, aueg in töegiegung auf bag näger
rüctenbe ^ugenbfeft geigen, unb eg ift wagrtieg teine SHeinigteit, alte bie

berfegiebenen SBunfcge unb Stnforberungen unter einen §ut gu Bringen. Su
fragft, wag bie ißftangen maegen, mit benen Su mieg fo fegr erfreut gaft.
@g ift atteg in präegtigem ©tanbe. Sie Stette gat Bereitg einige Stnofpen,
bie aber nocg teine garBe ertennen taffen. Ser ©tüägttee ift eine fo reigenbe
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so treu im Gedächtnis, daß ich Dich mit Naturtreue malen könnte, wenn
diese künstlerische Fähigkeit mir verliehen wäre. Wie Du siehst, hast Du
die Rätsel richtig aufgelöst. Der fehlenden Mittelbuchstaben der paar Worte
wärest Du unbedingt noch Meister geworden. Du wirst Dir dies selber sagen

müssen, wenn Du in den Auslösungen nachsiehst. Herzliche Grüße an Deine
liebe Mamma, den guten Großpapa und nach Ganterswil, Du selber sei

aufs Beste gegrüßt,

Alice K in Kuttwil. Du meinst, Du müssest Dich entschuldigen,
daß zwei Seelen in Deiner Brust, wohnen. Das ist aber gar nicht
notwendig. Es ist ja nur allzunatürlich, daß Du das Wort „Ferien" so gern

sprichst und schreibst und daneben doch gern in
die Schule gehst. Dieses Jahr haben die Ferien
ja noch ganz besondere Bedeutung für Dich,
indem Du als neugebackene Tante Deinem
Neffen, dem jungen Täufling vorgestellt werden
wirst. Bist Du wohl gar eine der Taufpatinnen?
Ich kann mich recht lebhaft in Deine vor Freude
ungeduldige Stimmung hineinversetzen. Die erste
Tantenwürde steigt dem jungen Mädchen fast
ebenso zum Kops, wie der jungen Mutter die

Ihrige, Und das junge Menschlein hat gar keine

Ahnung, mit welcher fast anbetenden Leidenschaft
es geliebt wird. Und eine jede Liebe ist wieder
anders und wirkt wieder anders. Gewiß hast

Du noch keine so schönen Ferien verlebt, als sie Dir nun bevorstehen. Ach,
so ein kleines Menschenkind ist etwas so unaussprechlich Süßes und der
Gedanke, es ungehemmt beobachten und seine Lieblichkeit auf sich wirken
lassen zu dürfen, hat allein schon etwas Berauschendes, Ich freue mich mit
Dir und für Dich, — Es hat mir rechtes Vergnügen gemacht, die Schrift
Deines Bruders wieder zu sehen. Mit seinem reichen Wissen und seinem
kritischen Blick, welcher der Sache auf den Grund geht und ihre Mängel
erkennt, wird er eine rechte Respektsperson sein für Dich, an welche Du
Dich in allen Dir noch zu hoch liegenden Wissensfragen wenden kannst.
Nicht jedem ist solche Annehmlichkeit geboten. Die Rätselauflösungen sind
natürlich alle richtig. Grüße mir alle Deine lieben Angehörigen und sei selber
herzlich gegrüßt.

Wily M in St. Kalken. Mich freut es, daß die liebe Mamma trotz
der vielen Schulaufgaben Dir frische Lust verordnet, denn das ist das erste
Erfordernis zum Gesundbleiben; und gesund muß man sein, wenn man seinen
Schulpflichten tadellos gerecht werden will. „Große Ereignisse werfen ihre
Schatten voraus", muß es wie es scheint, auch in Beziehung auf das näher
rückende Jugendfest heißen, und es ist wahrlich keine Kleinigkeit, alle die

verschiedenen Wünsche und Anforderungen unter einen Hut zu bringen. Du
fragst, was die Pflanzen machen, mit denen Du mich so sehr erfreut hast.
Es ist alles in prächtigem Stande, Die Nelke hat bereits einige Knospen,
die aber noch keine Farbe erkennen lassen. Der Glücksklee ist eine so reizende
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lirtb intereffante ißftange, bug icg micg baran nicgt fatt fegen tann. @ie

ift mit ben garten, roten Stuten jo bottfiänbig bebecft, wie ein btügenber
SÖall unb immer treiben neue Stnofpen. Sîocg gäbe tcg an biefem gocg«

intereffanten ißftängcgen nicgt altes auSftubiert. ©S gat jo biet fetbfttätigeS
Seben, bag man ba§ S^öjofcfien beftänbig bor ficg ftegen gaben foÉte, um
jebe Seränberung beoba.cgten unb auf igre llrfacge gurüdfügren gu lönnen.
©S ift in erfter Sinie ein ©onnentinb unb gwar ift eS bie Storgenfonne,
bieeS liebt, unter Wetcger bie Stumenaugen ficg öffnen. ®ie Stättcgen unb
bie Stuten falten ficg aber nicgt nur am Stbenb gufammen, fonbern fie tun
baS aucg bei einem befonberen ®ruct in ber Suft unb bei ©emitterftimmung.
Unb nocg eine? gat micg gang frappiert: ®ag ißflftngcgen Witt feinen be«

ftimmten ©tanbort gaben. Stenn man eg mit aber ©orgfatt bon einem
Staum in ben anbern trägt, um aucg anbern bett reigenben Sfnbltcfi gu
gönnen, fo begeben ficg Slitten unb Stätter in türgefter Qett ebenfalls in
©cgtafftettung, fo bag eg bie gepriefene ©cgöngeit nur nocg agnen lägt. ©S

ift, als ob bag gergige ißflängcgen feinen ©cgerg mit ung treiben wollte,
r— ®ie ©otbtactftöcttein ftegen wie bie ©olbaten. Q-cg riecge beren feinen
®uft fegt fcgon, trogbem bie jungen ißflängünge erft im grügjagr gur
Stute gelangen werben. — Stit ben Stätfetn b)aft ®u ®icg recgtfcgaffen
gequält, aber nicgt nugtoS, Wie ®u ftegfi. ©rüge mir Beftëng bie lieben
©ttern unb ben jungen Sgitatetiften unb ®u fetbft fei ebenfalls gergticg gegrügt.

girig ß in §teiit. ®ein SJtaibrieftein ift um einen ®ag gu fpät
in meine §anb gelangt, beSgatb tonnte bie Stntmort nicgt megr in ber
Stainummer erfcgeinen. — ®ie jungen fjunbe, über bie ®u fo luftig fcgreibft,
finb gewig gagbgunbe, bie im jjerbft bereits etwelcgermafjen berufgtücgtig
fein werben? ®iefe brei jungen ipauSgenoffen werben ©ucg jungem Sott
biet Sturgmeit rnacgen. Seteitigft ®it ®icg aucg an ber ®reffur? gft einer
bon ben ®reien ®ein Siebting? ®ag ®u bie Slätfet richtig aufgetöft gaft,
tonnteft ®u aus ber legten Stummer erfegen, ffaben ©uere ffeuferien fcgon
begonnen? §abt §gr mit ©uren ftinten g-ügen fcgon Sergtouren gemacht?
Stun ift bocg enbticg bie ©ommerwärme eingeteert, bie biefeS jjagr f°
fonberS tang gat auf ficg Warten taffen. $ntereffierft ®u ®icg aucg für bag

SKafcgirtertfacg ober gaft ®u megr greube an ber Sanbmirtfcgaft ©ett, icg

ftelte eine gange Stenge fragen an ®icg. ©S intereffiert micg eben atteS.

©rüge mir ®eine lieben ©ttern unb ©efcgmifter unb fei fetber gergticg gegrügt.

gSafter § in gSafef. Seften ®ant für bie ®arte, bie mir
Seine gegenwärtige SitbungSftätte geigt. ®aS ift aber tein ©cgutgauS, fon«
bern ein ©cgutpatafi im magren ©inn beg SBorteS. Stenn bie Seiftungen
ber ffugenb im gteicgen ScrgättniS firg aufwärts Bewegen müffen, wie eS

ficg gwifcgen ben Scgutgäufern bon einft unb jefst unb ber Drganifation
beS frügeren unb jegigcn ttnterricgtcS ftettt, fo mug aus unferer $ungman«
fcgaft in Segiegung auf $ntettigeng, auf Stiffen unb ffiönnen unb auf ©garatter,
fowie autg auf törperticge SeiftungSfägigteit ein gigantifcgeS ©efcgtecgt er«
ftegen. ®iefe ©egenfäge gwifcgen einft unb je|t fagticg bargeftettt gu fegen,
mügte bei ben reiferen ©cgütern ein wucgtigeS SerantwortticgteitSgefügt er«
Wecten mit bem ernften ©treben, alte Straft aufguwenben, um ficg ber für
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und interessante Pflanze, daß ich mich daran nicht satt sehen kann, Sie
ist mit den zarten, roten Blüten so vollständig bedeckt, wie ein blühender
Ball und immer treiben neue Knospen, Noch habe ich an diesem
hochinteressanten Pflänzchen nicht alles ausstudiert. Es hat so viel selbsttätiges
Leben, daß man das Töpfchen beständig vor sich stehen haben sollte, um
jede Veränderung beobachten und auf ihre Ursache zurückführen zu können.
Es ist in erster Linie ein Sonnenkind und zwar ist es die Morgensonne,
die es liebt, unter welcher die Blumenaugen sich öffnen, Die Blättchen und
die Blüten falten sich aber nicht nur am Abend zusammen, sondern sie tun
das auch bei einem besonderen Druck in der Luft und bei Gewitterstimmung
Und noch eines hat mich ganz frappiert: Das Pflänzchen will seinen
bestimmten Standort haben. Wenn man es mit aller Sorgfalt von einem
Raum in den andern trägt, um auch andern den reizenden Anblick zu
gönnen, so begeben sich Blüten und Blätter in kürzester Zeit ebenfalls in
Schlafstellung, so daß es die gepriesene Schönheit nur noch ahnen läßt. Es

ist, als ob das herzige Pflänzchen seinen Scherz mit uns treiben wollte,
^— Die Goldlackstöcklein stehen wie die Soldaten, Ich rieche deren feinen
Duft jetzt schon, trotzdem die jungen Pflänzlinge erst im Frühjahr zur
Blüte gelangen werden, — Mit den Rätseln hast Du Dich rechtschaffen
gequält, aber nicht nutzlos, wie Du stehst. Grüße mir bestens die lieben
Eltern und den jungen Philatelisten und Du selbst sei ebenfalls herzlich gegrüßt,

Aritz K in Stein, Dein Maibrieflein ist um einen Tag zu spät
in meine Hand gelangt, deshalb konnte die Antwort nicht mehr in der
Mainummer erscheinen, — Die jungen Hunde, über die Du so lustig schreibst,
sind gewiß Jagdhunde, die im Herbst bereits etwelchermaßen berufstüchtig
sein werden? Diese drei jungen Hausgenossen werden Euch jungem Volk
viel Kurzweil machen. Beteiligst Du Dich auch an der Dressur? Ist einer
von den Dreien Dein Liebling? Daß Du die Rätsel richtig aufgelöst hast,
konntest Du aus der letzten Nummer ersehen, Haben Euere Heuferien schon

begonnen? Habt Ihr mit Euren flinken Füßen schon Bergtouren gemacht?
Nun ist doch endlich die Sommerwärme eingekehrt, die dieses Jahr so

besonders lang hat auf sich warten lassen. Interessierst Du Dich auch für das

Maschinenfach oder hast Du mehr Freude an der Landwirtschaft? Gelt, ich

stelle eine ganze Menge Fragen an Dich, Es interessiert mich eben alles.
Grüße mir Deine lieben Eltern und Geschwister und sei selber herzlich gegrüßt,

Makler S in Basel. Besten Dank für die Karte, die mir
Deine gegenwärtige Bildungsstätte zeigt. Das ist aber kein Schulhaus,
sondern ein Schulpalast im wahren Sinn des Wortes, Wenn die Leistungen
der Jugend im gleichen Verhältnis sich aufwärts bewegen müssen, wie es

sich zwischen den Schulhäusern von einst und jetzt und der Organisation
des früheren und jetzigen Unterrichtes stellt, so muß aus unserer Jungmanschast

in Beziehung auf Intelligenz, auf Wissen und Können und auf Charakter,
sowie auch auf körperliche Leistungsfähigkeit ein gigantisches Geschlecht
erstehen, Diese Gegensätze zwischen einst und jetzt faßlich dargestellt zu sehen,
müßte bei den reiferen Schülern ein wuchtiges Berantwortlichkeitsgesühl
erwecken mit dem ernsten Streben, alle Kraft aufzuwenden, um sich der für
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fie fo großartig angelegten Seranftattungen Würbig ju ertoeifen. Seine
Sarte bon Seile, wogin Suer ©cgutaugftug ©udj geführt gat, gat micg
lebhaft intoreffiert, icg banîe Sir befteng bafür. (Selbig freuft Su Sieg recEjt

auf bie Serienreife ber Sagte» Snaben über ben ©ottgarb. SSie biel geiftige
SInregung toirb ftcg ©ueg neben bem gefunbgeitticgen Stuffcgroung ba bieten 1

Jpoffentlidj ift ber SBettergott ©itcg gewogen ©ri gerjticg gegrügt.
gStfft î» in |3afef. Seine fegöne Sorte bon ber Sauben«

tocgfcgtucgt gat ntieg fegr gefreut. Jgabt g-gr einen ©cgutfgajiergang in biefe
©egenb gemaegt? Sie ©egluegt fegeint reegt unjugängtieg jit fein. )pabt
ggr über bag ipügnertregglein gerunterfteigen müffen, ober tann man bon
ber SBafferfeite au§ gingelangen $cg tt>t£C gern bag Stftgere bon Sir gören,
©ei gerjticg gegrügt unb grüge mir Seine lieben SIngegörigen,

eftfarft § in gäafcf. gn Seinem grogen Sörief gaft Su
einen gräegtigen 2Iuffa| geliefert. Sag war ja ein Wunberfcgöner Stugftug,
ben ggr atg „SBtuftfagrt" gemaegt gabt unb ben Su mir fo anfegautieg
unb lebenbig befegrieben gaft. Skirn Sefen, reifte unb wanbertc icg faft
leibgaftig mit. fjcg fag ©ueg beim Ißicnic gelagert, ben SRunb mit ben mit«
genommen Vorräten labenb unb bie Slugeit in wonniger Suft an ben tanb«
fegafttiegen ©cgöngeiten ftcg weibenb. Qeg gärte ©itere munteren ©efgrftcge
unb in gemütvoller SBeife fegienen bie Stange ©uerer gemeinfamen Sieber

ju meinem Dgr ju bringen. Stuf biefe SBeife !ann man gräegtig mitgeniegen,
ogne mübe güge ju beîommen. Unb nocg einen anbern ©emug gat Sein
lieber Srief mir berfegafft: geg gäbe mieg an Seiner bon Stnfang big jum
©nbe gleicgmägig fegönen ©egrift gefreut. ggr gabt bie SRtttfel ricgttg auf«
gelöft. gtg erwibere bie ©rüge Seiner lieben SIngegörigen auf? SBefte unb
grüge aueg Sieg reegt gerjticg.

$amtefi § in g3afef. Stueg Su gaft einen fo fegönen
©gajiergang gemaegt mit ber Staffe Seiner Sreunbin ©uefft. Sufagft, bag
ggr, bexfegen mit allerlei in ber ißflanjenbücgfe untergebraegten guten
©aegen, unter frögtiegem ©eglauber bureg foretd^tige SlHeen in ben SBalb

gejogen feib, bureg melcgen ggr jn einer grogen SBtefe gelangtet, attwo
ggr unter fegattenfgenbenben Säumen ben mitgenommenen ißrobiant
fegnabutiertet, fegöne ©giete maegtet unb Slumenfträuge für bie lieben
9Jtamag gflüctenb, unter frögtiegem ©efang ben igeimweg antratet. SBie

unbefcgreiblicg wogltuenb finb folege im ©rünen berlebten Stacgmittage unb
wie tßftticg ift naegger bie ©rintterung baran gegt finb bie blumenbe«
Wadgfenen SBiefen bei ©itcg wogt alle abgemägt? Sie fecggjegn luftigen
Söget auf Seinen gübfegen ^Briefbogen maegen mir jebegmat ©gag. SOtan

finbet beim 93etracgten jebegmat etwag 9îeueg unb Somifcgeg geraug. @g

finb alte Semgaramente bertreten; bejeiegnenb ift, bag unter ber ganjen
reiegen Stugtefe ein einjiger geutgeter fitg befinbet, ber mit ben bitten
gäitften bie Stitgen augreibt, ©ei aitfg Sefte gegrügt.

^rcis - $ir0ettïâf|ef.
Slug natgfölgenben 51 ©üben : at, au, bi, bi, ca, ba, bi, bo, e, e, e, et,

en, en, fen, frag, gam, grab, i, im, ta, tat, me, met, men, mo, nau, ne, ne, ne,
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sie so großartig angelegten Veranstaltungen würdig zu erweisen. Deine
Karte von Delle, wohin Euer Schulausflug Euch geführt hat, hat mich
lebhaft interessiert, ich danke Dir bestens dafür, Gewiß freust Du Dich recht
auf die Ferienreise der Basler-Knaben über den Gotthard, Wie viel geistige
Anregung wird sich Euch neben dem gesundheitlichen Aufschwung da bieten I

Hoffentlich ist der Wettergott Euch gewogen Sei herzlich gegrüßt,
Willi A in Aaset. Deine schöne Karte von der Tauben-

lochschlucht hat mich sehr gefreut. Habt Ihr einen Schulspaziergang in diese

Gegend gemacht? Die Schlucht scheint recht unzugänglich zu sein. Habt
Ihr über das Hühnertrepplein heruntersteigen müssen, oder kann man von
der Wasserseite aus hingelangen? Ich will gern das Nähere von Dir hören.
Sei herzlich gegrüßt und grüße mir Deine lieben Angehörigen.

Ktärti S in Aaset. In Deinem großen Brief hast Du
einen prächtigen Aufsatz geliefert. Das war ja ein wunderschöner Ausflug,
den Ihr als „Blustfahrt" gemacht habt und den Du mir so anschaulich
und lebendig beschrieben hast. Beim Lesen, reiste und wanderte ich fast
leibhaftig mit. Ich sah Euch beim Picnic gelagert, den Mund mit den

mitgenommen Borräten labend und die Augen in wonniger Lust an den
landschaftlichen Schönheiten sich weidend. Ich hörte Euere munteren Gespräche
und in gemütsvoller Weise schienen die Klänge Euerer gemeinsamen Lieder
zu meinem Ohr zu dringen. Auf diese Weise kann man prächtig mitgenießen,
ohne müde Füße zu bekommen. Und noch einen andern Genuß hat Dein
lieber Brief mir verschafft: Ich habe mich an Deiner von Anfang bis zum
Ende gleichmäßig schönen Schrift gefreut. Ihr habt die Rätsel richtig
aufgelöst, Ich erwidere die Grüße Deiner lieben Angehörigen aufs Beste und
grüße auch Dich recht herzlich,

Kauneli S in Aaset. Auch Du hast einen so schönen
Spaziergang gemacht mit der Klasse Deiner Freundin Guessi, Du sagst, daß

Ihr, versehen mit allerlei in der Pflanzenbüchse untergebrachten guten
Sachen, unter fröhlichem Geplauder durch prächtige Alleen in den Wald
gezogen seid, durch welchen Ihr zu einer großen Wiese gelangtet, allwo
Ihr unter schattcnspendenden Bäumen den mitgenommenen Proviant
schnabuliertet, schöne Spiele machtet und Blumensträuße für die lieben
Mamas pflückend, unter fröhlichem Gesang den Heimweg antratet. Wie
unbeschreiblich wohltuend sind solche im Grünen verlebten Nachmittage und
wie köstlich ist nachher die Erinnerung daran! Jetzt sind die blumenbewachsenen

Wiesen bei Euch wohl alle abgemäht? Die sechszehn lustigen
Vögel auf Deinen hübschen Briefbogen machen mir jedesmal Spaß, Man
findet beim Betrachten jedesmal etwas Neues und Komisches heraus. Es
sind alle Temparamente vertreten; bezeichnend ist, daß unter der ganzen
reichen Auslese ein einziger Heulpeter sich befindet, der mit den dicken

Fäusten die Augen ausreibt. Sei aufs Beste gegrüßt,

Wreis - Silbenrätsel.
Aus nachfolgenden S1 Silben: at, au, bi, bi, ca, da, di, do, e, e, e, el,

en, en, fen, fras, gam, grad, i, im, la, lat, me, mel, men, mo, nau, ne, ne, ne,
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rte, ni, no, nu, o, otn, }», ri, rig, fa, fa, faë, fe, fe, fee, feg, fn, u, ur, Bi,
gi, finb 17 SBörter gu Bitben, meldte Bebeuten :

1. S3e!annter $graelite. 2. ©dfweiger $nfet. 3. 8tömifdl)er 5J5t)itofo.|3Ïj.
4. Stfriîamfdjeg SftnbergeBiet. 5. ®orf ber SentralfdfWetg. 6. ©in tßroptjet.
7. ©rojfer ©ee. 8. ©ine SßroBegeit. 9. Ungarifctjeê Somitat. 10. ©ine SJtufe.
11. grauenname. 12, ®emüfeart. 13. SRebigimfdfe Sßftange. 14. ©pradE)*
Itdje TOunbart. 15. ©urofjmfdfer ©trom. 16. SSemifdje ®atfdf|aft. 17. 2t[ri*:
ïanifdje Sanbfdfjaft.

®ie 2tnfang§Budffta6en Bon oBen nacïf unten, unb bie ©nbBucîiftaBen
Bon unten nacEi oBen gelefen, Bitben ben Stnfang eine? Befannten SSoItSliebeê.

- ^tfßcttraf fef.
(gmeifitBig.)

®u ©in g Bift unf're äBottne,
IgetBetiag ftarter §ort!
Stm Kleine liegt bie Q m ei te,
©in gar romant'fct)er Drt.
®a§ ©ange, oft burctjficEitig wie Ifetteë genftergtaS,
©ernannt buret) feine fjarbe an fcffimmernben tEopag.

g»dmedie#{)aus - jutfgaße.
®ie in ben öuabraten eingeteilten ©itBen unb SBorte werben fdtjneiien*

IfauSartig Bon innen nact) aufjett aneinanbergereitft. ®ie richtige Stuftöfung
ergibt ein fectjëgeitigeg ermunternbeë ©ebidft.

to* Benben @c* mittern ©rbe, 9Jiecr

bei bem Un* gtiict nic^t unb

SSenn 3ftt ttc ©totg Ber* glimmet

ißftidjt. gen. Dtj* fein gagit*

unb tra* er ©lüct sen, tctn,

Diutjm fen SBei* beg 3ft Sit*

nidft. fe SEBei* ber boct) tert,
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tte, ni, no, nu, o, om, Po, ri, riz, sa, sa, sas, se, se, see, ses, su, u, ur, vi,
zi, sind 17 Wörter zu bilden, welche bedeuten:

1. Bekannter Israelite 2, Schweizer Insel/ 3, Römischer Philosoph-
4- Afrikanisches Ländergebiet- 5- Dorf der Zentralschweiz- 6- Ein Prophet-
7. Großer See- 8- Eine Probezeit- ö. Ungarisches Komitat- 10- Eine Muse-
11- Frauenname. 12- Gemüseart- 13- Medizinische Pflanze. 14. Sprachliche

Mundart. 1b- Europäischer Strom. 16. Beimische Talschaft. 17.
Afrikanische Landschaft.

Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten, und die Endbuchstaben
von unten nach oben gelesen, bilden den Anfang eines bekannten Volksliedes-

Wreis-Silbenrätsel.
(Zweisilbig.)

Du Eins bist uns're Wonne,
Helvetias starker Hort!
Am Rheine liegt die Zweite,
Ein gar romant'scher Ort.
Das Ganze, oft durchsichtig wie Helles Fensterglas,
Gemahnt durch seine Farbe an schimmernden Topas.

Schneckentjaus - Ausgabe.
Die in den Quadraten eingestellten Silben und Worte werden

schneckenhausartig von innen nach außen aneinandergereiht. Die richtige Auflösung
ergibt ein sechszeiliges ermunterndes Gedicht.

tv- benden Gewittern Erde, Meer

bei dem ringlück nicht und

Wenn In ne Stolz verHimmel

Pflicht. gen. Oh- sein

zitund traer Glück gen. tern,

Ruhm fen Wei- des Ist

gitnicht. se Wei- der doch tert,
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- 3$ttdj|ïa6ettïâf|ef.
®er Si'tge Bin idj nofj bermanbt;
Sîeïjr'ê um, fo Ijalt ici) bein ©emanb.

gügft bu B)ingu $met Heine geilen,
SSannft bu per 33aÇn miä) leicht erreichen;
Unb änberft bu ben ffiopf mir nun,
®in idj ein Drt, mo Igelben rulj'n.

Jntfföfttttg fret itäffet ttt ^r. 5:

I. ißreiSrätfel: Stetter.

II. iß r ei § rät fei: ®er SButfjftabe i (c).

III. SßreiSrätfcI: ®a§ SRtttfeï.

ißreigfilbenrötf ei: 1. polfgang.
2. #jeïution.
3. pebetïa.
4. Itifjif.
5. ibillc.
6. fljeruß.
7. jiebe.
8. ^erjeror.
9. Region.

10. in praxi.
11. fëlabrc.
12. §8afis.
13. heater.
14. falter.
15. êmma.
16. inauguration
17. peptun.
18. pabat.
19. (imterpe.
20. ibioi.
21. |3o6.
22. pruït.
23. iîctnie.
24. panief.
25. g>e!6.
26. flijier.
27. .Satire.
28. ABctlarï».
29. gianîing.

„äßer nidjt liebt 28ein, SSBein unb ©efang,
®er Bleibt ein Starr fein lebelang."

9teba!tton unb SSerlag: grau ©life $oneggertu ©t. ©aßen.
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Ureis - Wuchstaöenrätset.
Der Lüge bin ich nah verwandt;
Kehr's um, so halt ich dein Gewand.

Fügst du hinzu zwei kleine Zeichen,

Kannst du per Bahn mich leicht erreichen;
Und änderst du den Kopf mir nun,
Bin ich ein Ort, wo Helden ruh'n.

Auflösung der Wätsel tu Ar. 5:

I. Preisrätsel: Retter.

II. Preisrätsel: Der Buchstabe i st).

III. Preisrätsel: Das Rätsel.

Prcissilbenrätsel: 1. Wolfgang.
2. Exekution.
3. Itebekka.
4. Mihik.
5. Idille.
6. Eherub.
7. Kebe.
8. Jerzeros.
9. Legion.

19, in praxi.
11. Eskadre,
12. Dasis.
13. Hheater,
14. Walter.
15. Emma.
16. Inauguration
17. Aeptun.
13. Wadai.
19. Enterpe.
20. Idiot.
21. Mob.
22. Aruki.
23. Uänie.
24. Daniel.
25. Kelk.
26. Elixier,
27. Satirc.
28. Abälard.
29. Aanking,

„Wer nicht liebt Wein, Wein und Gesang,
Der bleibt ein Narr sein lebelang."

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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